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Fakt ist: Städte und Gemeinden in der Schweiz wollen 
weg von fossilen Energieträgern, um den klimaschäd-
lichen CO2-Ausstoss zu reduzieren. Das soll unter an-
derem durch die Stilllegung der Gasnetze geschehen –  
beispielsweise in Zürich zwischen 2030 und 2035, in 
Basel bis 2037. Aktuell werden gemäss dem Bundesamt 
für Statistik 17 Prozent der Gebäude mit Gas beheizt. Für 
Hausbesitzende bedeutet der Vorstoss, umzurüsten – 
etwa durch den Anschluss an ein Fernwärmenetz 
oder durch die Installation einer Wärmepumpe, die 
Umweltwärme nutzt, also intensiv regenerierbare 
Energien aus Luft, Erdwärme oder Wasser.

Stromverbrauch im Blick

Der Umstieg auf Wärmepumpen erhöht jedoch den 
Stromverbrauch. Laut Forschenden der ETH Zürich ist 
für einen effizienten Betrieb eine korrekte Konfigu-
ration und Überwachung der Einstellungen notwen-
dig. Ihre zweijährige europaweite Feldstudie brachte 
zutage, dass jede zehnte Anlage überdimensioniert 
ist und es erhebliche Leistungsunterschiede gibt. Die 
Anlagen mit dem niedrigsten Wirkungsgrad lagen 
zum Teil um das Zwei- bis Dreifache unter denjeni-
gen mit dem höchsten Wirkungsgrad. 17 Prozent der 
Luftwärmepumpen unterschritten sogar die europä-
ischen Effizienzstandards. Durch eine Optimierung 
der Heizkurveneinstellung liesse sich dieses Problem 
für viele Anlagen lösen. «Wärmepumpen sind bereits 
eine fortschrittliche Technologie für klimafreundliches 
Heizen», bestätigen die Studienautoren. «Der nächste 
Schritt besteht darin, ihren Betrieb noch intelligenter 
und effizienter zu gestalten.» Als Lösung werden 
digitale Werkzeuge genannt, mit denen Installatio-
nen zukünftig flächendeckend überwacht und deren 
effizienter Betrieb sichergestellt werden kann. 

Wärmepumpe im Fokus  
Der Gebäudepark verursacht in  
der Schweiz rund ein Viertel der  
CO2-Emissionen. Auf erneuerbare  
Energien umzusatteln ist zur  
Erreichung der Energie- und  
Klimaziele somit unverzichtbar.
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Herr Staubli, Sie sind Energieberater 
und Minergie-Dozent mit Erfahrung 
bei Renovationen. Haben Sie einen 
Tipp, wie Interessierte eine Sanierung 
angehen sollten?

Als Erstes empfehle ich immer einen 
GEAK Plus, um eine Übersicht über den Ist-
Zustand und die Sanierungsmöglichkeiten 
zu erhalten. Zudem empfehle ich, langfristig 
und ganzheitlich zu denken sowie För-
dergelder immer frühzeitig zu beantragen.

Wie meinen Sie das?
Wenn jemand ein sanierungsbedürfti-

ges Gebäude gekauft hat und wenig Geld für 
eine Sanierung zur Verfügung steht, kann 
er oder sie mit den einfachen, günstigen 
Massnahmen starten und später die grossen 
Brocken in Angriff nehmen.

Was sind bei Ihrem Haus die grössten 
Unterschiede von früher zu heute 
bezüglich des Wohnklimas?

Der grösste Unterschied ist der Wär-
meschutz. Zusätzlich zu den elektrisch 
gesteuerten Beschattungen können wir 
mit der neuen Erdsonden-Wärmepumpe 
auch auf einfache und energiesparende 
Weise kühlen. Dabei wird die natürliche 
Kühle aus dem Erdreich genutzt, um die 
Raumtemperatur um etwa zwei bis drei Grad 
zu senken. Daneben kann die Erdwärme-
sonde regenerieren. Im Sommer, wenn die 
Tage heiss sind, macht das einen grossen 
Unterschied für unseren Komfort.

Auch ein Mehrwert für die heissen Tage?
Ja, in unserem Dachstock war es im 

Sommer schnell mal 30 Grad beziehungs-
weise im Winter sehr kalt und damit nicht 
geeignet, um zu arbeiten. Durch das neue 
Dach mit einer 30 Zentimeter dicken Däm-
mung kann der Raum jetzt ganzjährig als 
Arbeitsort genutzt werden.

Minergie bringt auch finanzielle Vor-
teile. Können Sie dazu etwas sagen? 

Einige Banken bieten bessere Hypothe-
ken. Dank einer Minergie-Zertifizierung 
erhielt ich auch Zugang zu Fördergeldern 
und musste im Jahr der Sanierung praktisch 
keine Steuern zahlen. Deshalb kann eine 
Etappierung doppelt Sinn machen.

Energieberater Jan Staubli verrät einige Tipps für eine gelungene Sanierung des Eigenheims und 
zeigt, wie er und seine Partnerin die Sanierung ihres Eckhauses angegangen sind.

«Der grösste Unterschied ist der Wärmeschutz»
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Wärmepumpe:  
Effizienztipps 

•	möglichst niedrige  
und konstante  
Vorlauftemperatur 
(je nach Gebäude meist 
zwischen 35 und 55 °C) 

•	gutes Verhältnis von 
Stromverbrauch zu 
erzeugter Wärme  
(Jahresarbeitszahl  
über 3, per App  
oder am Steuerungs
gerät auslesbar)

•	gleichmässiger Be-
trieb: Anlage schaltet 
nicht übermässig 
häufig an- und aus

Quelle:  
https://ethz.ch/de/news-und-
veranstaltungen/eth-news/
news/2025/05/wie-effizient-
arbeiten-waermepumpen-
tatsaechlich.html

Jan Staubli und seine Partnerin Simone 
Wolfer haben ihr Zuhause etappen-
weise nach Minergie-Standard saniert.


